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Rolf Simmler 
Präsident Verein Friedeck

Bericht des Präsidenten

Im Rahmen strategischer Fragen zu den Angeboten des 
Vereins Friedeck und zu deren zukünftiger Entwicklung 
war es für den Vorstand wichtig, gemeinsam mit der 
Geschäftsleitung verschiedene Netzwerke zu nutzen. 
So wurden Informationen, Wissen und Einschätzungen 
zusammengetragen und auch bewertet. Dazu gehörten 
beispielsweise Informationen und Erkenntnisse über die 
Art und die Bedürfnisse künftig zu begleitenden Kindern 
und Jugendlichen oder zu Angebot und Nachfrage im 
schweizerisch-föderalen System mit unterschiedlichen 
Vorgaben und Voraussetzungen. Die so gewonnenen 
Erkenntnisse bilden einen wichtigen Teil der Grund
lagen für strategische Entscheidungen des Vorstandes, 
beispielsweise zur Ausgestaltung und Entwicklung der 
Angebote oder zur Frage des Standorts künftiger neuer 
Gebäude für unsere Wohnbereiche.

Der Vorstand setzte sich zu Beginn des Jahres aus ledig-
lich vier Mitgliedern zusammen. Mit zwei Personen, die 
sich für die Mitarbeit im Vorstand interessierten, nahm 
der Präsident Kontakt auf, führte Gespräche und lud zu 
einer Schnuppersitzung ein. So konnte der Vorstand mit 
Vereinsmitglied Beat Kobler ein fünftes Vorstandsmit-
glied gewinnen. Beat Kobler hat seine Mitarbeit bereits 
aufgenommen. Der Vorstand wird ihn der Mitgliederver-
sammlung 2022 statutengemäss zur Wahl vorschlagen. 

Gut vernetzt! Auch der Vereinsvorstand.
Die derzeit fünf Vorstandsmitglieder sind beruflich un-
terschiedlich vernetzt. Sie bringen Knowhow und Erfah-
rungen aus verschiedenen Bereichen in den Vorstand 

ein: Aus dem Leitungsteam einer öffentlich-rechtlichen 
Anstalt, aus einer Anwaltskanzlei, aus dem IT-Bereich 
einer kantonalen Verwaltung, aus der Leitung eines 
KMU, aus dem Schulreferat einer grossen Gemeinde 
oder aus dem Sonderschulwesen. Die Geschäftsleitungs-
mitglieder, der Administrative Leiter Andreas Küng und 
der Pädagogische Leiter Lukas Leutenegger, nehmen an 
allen Vorstandssitzungen teil. Ihnen gilt mein spezieller 
Dank. Ihre kompetente und engagierte Arbeit, ihre Re
cherchen, ihre Informationen und ihr vorausschauendes 
Planen und Gestalten sind für uns als ehrenamtliche Vor-
standsmitglieder von immenser Wichtigkeit.

Aufgrund der Corona-Situation standen Präsident und 
Vorstandsmitglieder zu Beginn des Jahres ausschliesslich 
über elektronische Medien in Kontakt und der Informati-
onsaustausch und auch die Beschlussfassungen erfolg-
ten ebenso auf diesem Weg. Die Mitgliederversammlung 
2021 wurde mittels eines Wahl- und Abstimmungsfor-
mulars mit den dazu notwendigen Erläuterungen auf 
dem Korrespondenzweg durchgeführt. Die Information 
der Mitarbeitenden über Vorstandsaktivitäten erfolgte 
regelmässig durch den Pädagogischen Leiter an Team-
leitungssitzungen und durch gelegentliche «Mitteilungen 
aus dem Vorstand» in der regelmässig erscheinenden 
Personalinformation. Im Mai traf sich der Vorstand im 
Mehrzweckraum des Weiherschulhauses erstmals wie-
der zu einer Sitzung mit persönlicher Präsenz. Eine wei-
tere Sitzung folgte im September und für Dezember ist 
nochmals eine Sitzung geplant. Einschliesslich den ein-
gangs erwähnten Themen befasste sich der Vorstand 

«Wirksam vernetzt»
Netzwerke nutzen! Für den Vorstand dieses Jahr besonders wichtig.
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mit diesen Traktanden:
•	 Rechnungsabschluss 2020
•	 Vorbereitung der Mitgliederversammlung 2021
•	 Berichterstattung 2020 an die Aufsichtsbehörden
•	 Belegungssituation im Bereich Wohnen
•	 Halbjahresrechnungsabschluss 2021
•	 Finanz- und Personalplanung
•	 Budget und Lohnsumme 2022
•	 Leistungsvereinbarung 2022 mit dem Kanton 

Schaffhausen für die Time-out Klasse
•	 Evaluation der Leistungsziele 2021 und Festlegung 

der Leistungsziele 2022
•	 Besprechung der Visitationsberichte der einzelnen 

Vorstandsmitglieder

Unter den Vorstandsmitgliedern wurden die jährlichen 
Visitationen der verschiedenen Bereiche neu verteilt. Sie 
konnten unter Einhaltung der Corona-Schutzmassnah-
men planmässig durchgeführt werden. An der Schule er-
folgte der Besuch durch den Präsidenten gemeinsam mit 
Beat Kobler, um ihn als künftige Visitationsperson vor-
zustellen und einzuführen. Die Begegnungen zwischen 
Personal und Vorstand werden jeweils sehr geschätzt, 
vermitteln interessante Einblicke in den Arbeitsalltag, 
bilden Vertrauen und gegenseitiges Verständnis und 
geben neue Impulse für die Vorstandsarbeit. Das 
traditionelle Sommerfest fiel leider – wie bereits 2020 
– der Corona Pandemie zum Opfer. Ende November tra-
fen sich der Vorstand und die Teamleitungen zu einem 
Austausch über aktuelle Anliegen sowie über Ideen zur 
Weiterentwicklung unserer Organisation. Ebenfalls Ende 
November konnten sich Personal und Vorstand nach 
zweijähriger Pause zum beliebten Jahresschlussessen 
mit seinen wertvollen Begegnungsmöglichkeiten treffen.

Als Präsident stand ich auch zwischen den Sitzungster-
minen mit der Geschäftsleitung zwecks Informations-
austauch und für Absprachen regelmässig in Kontakt. 
Im Dezember nahm der Vizepräsident an der Auswer-
tungssitzung des SQS Audits (SQS: Schweizerische 
Vereinigung für Qualitäts- und Management-Systeme) 
teil.

Die Mitarbeitenden des Vereins Friedeck wurden auch 
dieses Jahr durch die Corona Pandemie und die damit 

verbundenen Schutzmassnahmen vor zusätzliche He-
rausforderungen gestellt. Mit sorgfältigem, konse-
quentem Handeln und grossem flexiblem Einsatz aller 
Mitarbeitenden konnten diese gut bewältigt werden. 
Dafür bedankt sich der Vorstand bei allen herzlich und 
wünscht weiterhin gutes Gelingen.

Bericht des Präsidenten
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Werden Kinder oder Jugendliche bei uns aufgenommen, 
kommen wir im Verein Friedeck mit einer Vielzahl von 
Personen in Kontakt, die sich für deren Wohl einsetzen. 
Die Kinder und Jugendlichen bringen die Beziehungen zu 
ihrer Familie, zu Freundinnen und Freunden, ehemaligen 
Lehrpersonen und weiteren Bezugspersonen mit, die sie 
bisher geprägt haben und dies in der Regel auch wei-
terhin tun. Das bisherige Helfernetz besteht neben den 
Eltern beispielsweise aus einer Beiständin, einem abklä-
renden Schulpsychologen, der Schulbehörde des Wohn-
ortes und aus Bezugspersonen und Therapeuten aus ei-
ner allenfalls «abgebenden» Institution wie etwa einer 
Kinder- und Jugendpsychiatrie. Beim Übertritt zu uns 

kommen zahlreiche Beziehungen innerhalb des Vereins 
Friedeck hinzu: Beziehungen zu anderen Kindern und 
Jugendlichen, zu den Betreuungspersonen in der Wohn-
gruppe oder in der Tagesstruktur, zu den Lehrpersonen 
in der Schule sowie zu weiteren Personen wie etwa die 
Beziehung zu einer Therapeutin. 

So entsteht ein neues Helfernetzwerk, in welches neu 
aufgenommene Kinder und Jugendliche zuerst hinein-
wachsen müssen. Damit dies gelingt, ist es an uns, die 
Zusammenarbeit in diesem Netzwerk zu strukturieren 
und bewusst und förderlich zu gestalten. Denn eine gut 
gestaltete interne und externe Vernetzung bildet die 
zentrale Grundlage für das gelingende Aufwachsen der 
uns anvertrauten Kinder und Jugendlichen. Dies ist auch 
ein Thema des pädagogischen Ansatzes der «Neuen 
Autorität» nach Haim Omer, welcher im Verein Friedeck 
eines der drei pädagogischen Fundamente bildet. Das 
so gebildete Netz soll die Erwachsenen in ihrer Aufgabe 
stärken und die Kinder und Jugendlichen auch in schwie-
rigen Zeiten auffangen und so engmaschig sein, dass es 
auch in Krisenzeiten tragfähig bleibt.

Es ist eine wichtige Aufgabe der Geschäftsleitung, für 
eine Struktur und Prozesse zu sorgen, welche die inter-
ne und externe Zusammenarbeit und so die Vernetzung 
unterstützt. So wurden unter anderem Gefässe geschaf-
fen, in denen sich Bezugs- und Klassenlehrpersonen re-
gelmässig austauschen und absprechen; auch finden in 
jedem Bereich Teamsitzungen und Supervision statt, 
und die Mitarbeitenden nehmen an jährlich stattfinden-

Bericht der Geschäftsleitung

Andreas Küng
Administrative Leitung

Lukas Leutenegger
Pädagogische Leitung

«Wirksam vernetzt»
Aufgaben der Geschäftsleitung
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den bereichsübergreifenden Weiterbildungen teil. Der 
regelmässige Austausch mit Eltern und mit dem ex-
ternen Helfernetz wird durch strukturierte mindestens 
zweimal jährlich stattfindende Standortgespräche sowie 
dem nach Bedarf stattfindenden weiteren Austausch 
sichergestellt.

Neben der beschriebenen, für die Sicherung der päda-
gogischen Qualität unentbehrlichen Vernetzungsarbeit, 
kooperiert die Geschäftsleitung intensiv mit weiteren 
Stellen und Personen. So informieren wir den Vorstand 
des Vereins Friedeck einerseits über das laufende Ge-
schehen und klären mit diesem andererseits alle grund-
legenden Fragestellungen. In regelmässigem Rhythmus 
erarbeiten wir mit dem Erziehungsdepartement und 
dem Sozialamt des Kantons Schaffhausen die erforder-
lichen Leistungsvereinbarungen, die jeweils durch den 
Regierungsrat genehmigt werden müssen. Im Rahmen 
dieser Leistungsvereinbarungen erfolgt eine jährliche 
Berichterstattung an unsere Aufsichtsbehörden sowie, 
im Rahmen unserer Anerkennung, an das Bundesamt 
für Justiz. Im Zusammenhang mit der Aufnahme von 
Kindern und Jugendlichen gilt es, mit den zuweisenden 
Stellen in den verschiedenen Kantonen Aufnahmeverein-
barungen abzuschliessen sowie von den finanzierenden 
Stellen die notwendigen Kostengutsprachen zu erhalten. 
Als Ausbildungsbetrieb stellen wir den schulischen Aus-
bildungsstätten unserer Studierenden (Sozialpädagogik, 
Schulische Heilpädagogik) die periodisch zu erstellen-
den Leistungsnachweise zu. Auch mit den zuständigen 
Stellen der Polizei und Feuerwehr pflegen wir einen 
regelmässigen Austausch, um für Notfälle gewappnet zu 
sein. Natürlich gäbe es an dieser Stelle noch viele wei-
tere Personen oder Behörden zu nennen, mit denen uns 
unsere Arbeit in Kontakt bringt. Allen unseren Aufgaben 
gemeinsam ist eigentlich immer, dass sie eine enge und 
gut vernetzte Zusammenarbeit innerhalb der Geschäfts-
leitung bedingen.

Ausgehend von der vielleicht nicht ganz ernst gemein-
ten Erkenntnis, dass gelungene Kommunikation eher die 
Ausnahme als die Regel ist, erstaunt es, wie gut die Ko-
operation mit anderen Organisationen, Institutionen und 
Einzelpersonen grossenteils gelingt. Auch wenn sich die 

Interessen der Beteiligten manchmal nicht exakt decken 
und bei Fragen um eine optimale Antwort zum Wohle 
der Kinder und Jugendlichen gerungen werden muss, 
gelingt es in der Regel, gute Lösungen zu finden. Dabei 
kann eine Lösung manchmal auch eine «Los-Lösung» 
mit sich bringen, wie wir das in unserer Zusammenarbeit 
mit dem KJPD im vergangenen Jahr erlebt haben. So ist 
das KJPD zwar weiterhin für die therapeutische Beglei-
tung der Kinder und Jugendlichen im Verein Friedeck 
zuständig, es wird aber die übrigen Aufgaben, die in der 
Kooperationsvereinbarung von 2014 vereinbart wurden, 
wie die Beratung der Mitarbeitenden und der Pädago-
gischen Leitung, nicht mehr wahrnehmen. Wir beab-
sichtigen deshalb, für diese Aufgaben eine neue Lösung 
zu finden, die in engerer Zusammenarbeit mit unserer 
Institution steht, um so wiederum «wirksam vernetzt» 
zu sein.

Als Fazit kann festgehalten werden, dass eine so kom-
plexe Aufgabe wie die förderliche Begleitung von Kindern 
und Jugendlichen mit Verhaltensauffälligkeiten nur in 
der intensiven und konstruktiven Zusammenarbeit vieler 
Beteiligter gelingt. So wird die Aufgabe auf verschiede-
ne Schultern verteilt, und vielfältige Perspektiven und 
Ideen führen zu kreativen Lösungen. Ausserdem sind 
wir auch davon überzeugt, dass die Entwicklung der 
Qualität unserer Arbeit nur auf Basis einer wirksamen 
Vernetzung und einem durch diese Vernetzung starken 
Wir-Gefühl gelingen kann.

An dieser Stelle bedanken wir uns bei allen Mitarbeiten-
den und den rund um den Verein Friedeck engagierten 
Personen und den Kooperationspartnern für ihre Unter-
stützung und die gute Zusammenarbeit im Jahr 2021.

Bericht der Geschäftsleitung
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Unsere Jugendlichen sind heute über elektronische und 
soziale Medien vernetzt wie noch nie zuvor. So findet 
unter ihnen ein enger und fast permanenter Austausch 
statt. Doch wie sieht es mit ihrer Vernetzung im Be-
rufswahlprozess aus? Mit dem Beginn des Berufswahl-
prozesses betreten Jugendliche Neuland. Spätestens 
jetzt drängen sich wichtige Fragen auf: Was interessiert 
mich? Welche Berufe gibt es überhaupt? Zu welchen An-
forderungen passen meine Kompetenzen? Diese Fragen 
gilt es zu beantworten, denn wichtige Entscheidungen 
stehen bevor. Und gerade im Berufswahlprozess, einer 
Lebensphase, die mit Unsicherheiten und Ängsten ver-
bunden sein kann, ist die wirksame Vernetzung aller 
Beteiligten besonders wichtig.

Eltern liegt ein gelingender Berufseinstieg für ihre 
Jugendlichen sehr am Herzen. Es überrascht aber nicht, 
wenn einzelne Jugendliche in dieser Lebensphase kaum 
wissen, was ihre Eltern beruflich machen, und betreffend 
ihre Berufswahl nur sehr vage Vorstellungen äussern 
können. In unserer sozialpädagogischen Institution geht 
es in der Berufsfindung deshalb darum, gemeinsam mit 
Eltern, Bezugspersonen, Lehrpersonen, Beiständen und 
der Berufsberatung ein erweitertes Helfernetz aufzubau-
en, welches den Prozess stützt und begleitet und so einen 
erfolgreichen Berufseinstieg ermöglicht. Diese Vernet-
zung entsteht nicht von selbst, sondern muss gemeinsam 
geschaffen und aufrechterhalten werden. Dabei müssen 
jeweils auch die Rolle und der Beteiligungsgrad aller Ak-
teure im gemeinsamen Austausch geklärt werden, damit 
die Vernetzung auch zielführend und wirksam ist. 

Das gemeinsame Ringen um gute Anschlusslösungen 
im Hinblick auf den Austritt aus unserer Institution wird 
besonders an den regelmässigen Standortgesprächen 
erlebbar. Dabei stehen die Kinder und Jugendlichen im 
Mittelpunkt. Im Berufswahlprozess ist es das Ziel, dass 
die Jugendlichen nach und nach mehr Verantwortung 
übernehmen, schliesslich ist die Berufswahl eine sehr 
persönliche Sache. Oft jedoch erfordert diese schritt-
weise Übernahme von Eigenverantwortung Unterstüt-
zung in Form von Fragen, Anregungen, Ratschlägen und 
Vereinbarungen. Und die Jugendlichen müssen auch 
regelmässig dazu motiviert werden, selber eine aktive 
Rolle einzunehmen und durchzuhalten, weil der Prozess 
auch Unsicherheiten und Ängste mit sich bringt. 

Die Berufswelt ist mit rund 240 Berufen so vielfältig, dass 
es nicht leicht ist, die Übersicht zu behalten. Beschrän-
ken sich Jugendliche und unterstützende Erwachsene in 
ihrer Auswahl im Berufswahlprozess vorschnell auf die 
wenigen Berufe, die ihnen bekannt sind, können interes-
sante Optionen leicht übersehen werden. Im Berufskun-
deunterricht erweitern die Jugendlichen deshalb ihren 
Horizont, indem sie sich auch über weniger bekannte 
Berufe oder Bildungswege informieren. Auch beim Ori-
entierungsschnuppern werden die Jugendlichen dazu an-
gehalten, verschiedenste Berufe zu erkunden. So werden 
Optionen geschaffen für den Fall, dass Jugendlichen kei-
ne Lehrstellen in ihrem Wunschberuf angeboten werden. 

Sowohl für Jugendliche, die schon seit ihrer Kindheit 
wissen welchen Beruf sie ergreifen wollen, als auch für 

Mattias Ernst
Schulleitung Sonderschule Hallau

Bericht der Schule

«Wirksam vernetzt»
Berufswahlprozess
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Jugendliche, die ihre Vorstellungen zum Wunschberuf 
zunächst klären müssen gilt, dass diese Vorstellungen 
und Wünsche nicht immer ganz realistisch sind, dies 
obwohl in unserem Bildungssystem heute «viele Wege 
nach Rom» führen können. Deshalb ist es wichtig, dass 
Jugendliche im Rahmen der Wahl ihres ersten Berufes 
eine realistische Vorstellung davon entwickeln können, 
inwiefern ihre Kompetenzen mit den Anforderungen 
eines bestimmten Berufes zusammenpassen. 
Nicht immer fällt es Jugendlichen leicht, eigene Charak-
terzüge und Fähigkeiten zu identifizieren und zu benen-
nen. Hier helfen die Resultate verschiedener Vergleichs- 
und Eignungstests sowohl den Jugendlichen als auch 
den beteiligten Erwachsenen, offene Fragen zu klären 
und die Eignung für einen bestimmten Beruf zu prü-
fen. Und auch die Rückmeldungen ihnen nahestehen-
der Personen helfen den Jugendlichen, sich selber (bes-
ser) einzuschätzen. Natürlich spielen hier die Eltern eine 
besonders wichtige Rolle. Das Lehrmittel, das wir im Be-
rufskundeunterricht einsetzen, bezieht deshalb auch die 
Eltern mit ein, indem es ein Elternheft enthält, welches 
den Dialog zwischen Eltern und ihren Jugendlichen in 
Bezug auf den Berufswahlprozess wertvoll unterstützt. 
Neben den Rückmeldungen von nahestehenden Per-
sonen helfen auch jene der aussenstehenden Fachleu-
te in den Lehr- und Ausbildungsbetrieben, welche die 
Jugendlichen beispielsweise beim Schnuppern erleben, 
zu beurteilen, ob sich die Jugendlichen grundsätzlich für 
einen bestimmten Beruf eignen. Diese Fachleute verfü-
gen meist über grosse Erfahrung und können einschät-
zen, wie sich Jugendliche im Verlauf ihrer Ausbildung 
entwickeln können. Sie geben den Lehrpersonen zudem 
gute Hinweise darauf, welche Kompetenzen es allenfalls 
noch besonders zu fördern gilt, um den Berufseinstieg 
zu erleichtern.

Ein Austausch zum persönlichen Erleben des Berufswahl-
prozesses hilft den Jugendlichen ihre Erfahrungen einzu-
ordnen. Er erfolgt aber oft ebenfalls nicht von selbst, 
speziell wenn er für die Jugendlichen mit Hemmungen 
verbunden ist. Deshalb wird dieser Austausch im Rah-
men des Berufskundeunterrichts durch gemeinsame 
Gespräche und Diskussionen initiiert und gefördert. Eine 
wichtige Erkenntnis aus dem Austausch ist jeweils, dass 

Bericht der Schule

alle Jugendlichen sehr ähnliche Herausforderungen zu 
meistern haben: Wie bereite ich mich auf einen Telefon-
anruf vor? Worauf achte ich beim Vorstellungsgespräch? 
Wie gehe ich mit meiner Nervosität um? 

Im Verlauf des Berufswahlprozesses füllt sich der Berufs-
wahlordner einer/eines Jugendlichen gewissermassen als 
Ergebnis der geleisteten Netzwerkarbeit allmählich mit 
immer mehr Selbstreflexionen, Berufsbeschreibungen, 
Schnupperadressen, Rückmeldungen zu Berufserkun-
dungen sowie Bewerbungsunterlagen und hoffentlich 
am Schluss mit einem unterzeichneten Lehrvertrag.
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Dunja Ritter
Teamleitung Wohngruppe Gächlingen

Bericht der Wohngruppen Neunkirch und Gächlingen

Das Jahresmotto «Wirksam vernetzt» veranlasste die 
beiden Wohngruppen des Vereins Friedeck, sich vor 
Augen zu führen, wo wirksame Vernetzung bereits statt-
findet und wo diese noch ausbaufähig wäre. So identi-
fizierten wir mit der Stärkung der internen Kooperation 
zwischen unseren beiden Wohngruppen und der aufsu-
chenden Elternarbeit zwei wichtige Bereiche, in welchen 
wir unsere schon bestehende Vernetzung optimieren 
wollten.

Ziel der Optimierung der Zusammenarbeit zwischen bei-
den Wohngruppen war es, Austausch, Synergien und 
gegenseitige Unterstützung zu schaffen und dadurch 
die pädagogische Arbeit zu stärken sowie die zur Ver-
fügung stehenden Ressourcen effizient einzusetzen. Die 
Wohngruppenleitungen überlegten zusammen mit der 
Pädagogischen Leitung, welche bereits vorhandenen 
Strukturen und Prozesse als Grundlage für die Intensi-
vierung und Optimierung der Zusammenarbeit dienen 
sollten. Ausserdem identifizierten sie diejenigen Mass-
nahmen, die den grössten Effekt zeigen würden und sich 
schnell umsetzen liessen. So wurde als erstes ein ge-
meinsames Betreuungsteam aus beiden Wohngruppen 
gebildet. Dieses ist für die Begleitung der Kinder und 
Jugendlichen an Wochenenden und in den Ferien jeweils 
an einem Standort während des Tages verantwortlich. 
Dabei wird sichergestellt, dass in beiden Wohngruppen 
jeweils eine Betreuungsperson den Nachtdienst abdeckt, 
so dass die Kinder und Jugendlichen nach wie vor in 
ihren eigenen Zimmern übernachten. Durch die gemein-
same Betreuung an einem Standort können personelle 

Ressourcen besser genutzt und Engpässe überbrückt 
werden. Ausserdem können gemeinsame Aktivitäten mit 
den Kindern und Jugendlichen zusammen besser alters- 
und bedarfsgerecht geplant und durchgeführt werden. 

Auch auf Ebene der Mitarbeitenden ist eine gute Zusam-
menarbeit wohngruppenübergreifend gewinnbringend. 
So können Erfahrungen und fachliches Wissen ausge-
tauscht und unterschiedliche Fähigkeiten und Talente 
förderlich eingesetzt werden. Und die gemeinschaftliche 
pädagogische Haltung, basierend auf unseren pädago-
gischen Konzepten, wird durch die engere Zusammen-
arbeit verstärkt. In gemeinsamen wohngruppenüber-
greifenden Teamsitzungen können Themen bearbeitet 
und Lösungen gefunden werden, die für die Arbeit im 
Alltag beider Wohngruppen eine hohe Relevanz haben. 
Ein weiterer Baustein der Zusammenarbeit ist es, ge-
meinsam Innovationen in der Arbeit mit den Kindern 
und Jugendlichen zu entwickeln und auf den Weg zu 
bringen. So wurde beispielsweise ein Outdoorprojekt mit 
pädagogischer Ausrichtung initiiert, an welchem Kinder, 
Jugendliche und Betreuungspersonen aus beiden Wohn-
gruppen teilnehmen. In einem nächsten Schritt soll die 
Zusammenarbeit auch im Alltag ausgebaut werden, 
indem Mitarbeitende zeitlich begrenzt in der jeweils an-
deren Wohngruppe eingesetzt werden, um dort Einblick 
in die jeweiligen Abläufe zu erhalten und und gegen
seitiges Lernen zu ermöglichen.

Der Vorteil der wohngruppenübergreifenden engeren 
Zusammenarbeit für die Kinder und Jugendlichen liegt 

Steffen Fischer
Teamleitung Wohngruppe Neunkirch

«Wirksam vernetzt»
Internatsbereich
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Jugendlichen den Kontakt enger aufrechterhalten. So 
sollen in diesen Zeiten die Bezugspersonen der einzel-
nen Kinder und Jugendlichen diese zu Hause besuchen. 
Dies mit dem Ziel, in Kontakt zu bleiben und präventiv 
zu arbeiten und bei sich anbahnenden Schwierigkeiten 
mit allen Beteiligten Lösungen vor Ort zu finden. Somit 
könnte in vielen Fällen ein Abbruch der Ferien und eine 
vorzeitige Rückführung in die Wohngruppe vermieden 
und das Familiennetz gestärkt werden.

Bericht der Wohngruppen Neunkirch und Gächlingen

beispielsweise darin, dass das neu entstandene Team 
breiter aufgestellt ist und über vielfältige Ressourcen 
und Kompetenzen verfügt und so gut individuell auf die 
Bedürfnisse der einzelnen Kinder und Jugendlichen ein-
gehen kann.

Es ist ausserdem vorgesehen, künftig eine gemeinsame 
Gruppe für Kriseninterventionen zu bilden, die sich aus 
beiden Teams zusammensetzt. So kann in besonders 
herausfordernden Situationen eine bessere Entlastung 
für alle Beteiligten gewährleistet werden. Zur wohn-
gruppenübergreifenden Teambildung und -entwicklung 
sind gemeinsame Teamtage und Supervisionen geplant. 
Auch dies soll die Zusammenarbeit der beiden Wohn-
gruppen weiter stärken und intensivieren.

Ziel der aufsuchenden Elternarbeit ist es, die für uns sehr 
wichtige Arbeit mit den Eltern der Kinder und Jugendli-
chen zu verstärken. Während der Corona Pandemie war 
und ist es oft nicht möglich, dass Eltern zu Gesprächen 
bei uns in der Wohngruppe erscheinen konnten. Auch 
eine virtuelle Teilnahme stellte für viele Eltern ein un-
überbrückbares Hindernis dar. Deshalb etablierten wir 
in diesem Jahr die aufsuchende Elternarbeit als neues 
Instrument. Dies bedeutet, dass wir die Eltern der Kin-
der und Jugendlichen mit deren Zustimmung und unter 
Einhaltung der Corona Schutzregeln zu Hause besuchen, 
um die Elterngespräche zu führen. Es zeigte sich bald, 
dass Eltern in ihrer gewohnten Umgebung sicherer und 
selbstbewusster auftreten. Die Gespräche verliefen im-
mer äusserst konstruktiv und die Eltern zeigten sich im 
Dialog mit uns auch präsenter. Diese Verstärkung der 
Vernetzung mit den Eltern hat auch bewirkt, dass diese 
in der Umsetzung von Vereinbarungen, die Kinder und 
Jugendlichen betreffend, engagierter und verlässlicher 
geworden sind. Und unsere Sozialpädagoginnen und 
-pädagogen verstehen durch den Einblick in die familiä-
ren und häuslichen Verhältnisse der Kinder und Jugend-
lichen die Sorgen und Nöte der Eltern deutlich besser. 
Perspektivisch wollen wir die aufsuchende Elternarbeit 
weiter ausbauen. Viele unserer Kinder und Jugendli-
chen verbringen die Wochenenden und die Schulferi-
en zu Hause bei ihren Eltern. In Zukunft möchten wir 
in Zeiträumen längerer Abwesenheiten der Kinder und 
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Matthias Sonderegger
Leitung Tagesstruktur

In vielen Sportarten werden geflochtene Netze verwen-
det. So beispielsweise als Tore im Fussball, im Hand-
ball und im Unihockey. Im Basketball bildet ein Netz den 
Korb und im Tennis, im Volleyball und im Tischtennis teilt 
ein Netz die Spielfelder ein. Im Sport geht es aber nicht 
nur um den Gebrauch von physischen Netzen, sondern 
immer auch um menschliche Vernetzung.
 

Bericht der Tagesstruktur

Seit vielen Jahren verfolgen wir in der Tagesstruktur das 
Ziel, unsere Kinder und Jugendlichen darin zu ermuti-
gen und zu unterstützen, einer regelmässigen Freizeit-
beschäftigung an ihrem Wohnort nachzugehen. Denn 
Vernetzungen im Freizeitbereich ergänzen unsere Arbeit 
auf gute Weise, weil sie den Kindern und Jugendlichen 
wichtige Übungsfelder bieten.

«Wirksam vernetzt»
Vernetzungen in der Freizeit
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Vor ein paar Jahren begannen sich einige Kinder und 
Jugendliche für Fussball zu interessieren. So spielten wir 
oft zusammen auf einem Platz der öffenlichen Schule. 
Mit der Zeit erwachte bei Einzelnen der Wunsch, Mitglied 
in einem Verein zu werden. Mittlerweile spielen fünf von 
ihnen in einer Fussballmannschaft, namentlich bei der 
Spielvereinigung Schaffhausen, bei Reiat United, bei 
Cholfirst United, bei Sporting Schaffhausen und beim FC 
Neunkirch. Ein Jugendlicher ist im Basketballclub und ein 
weiterer geht ins Unihockey und ins Schwimmen. Da-
neben hat ein anderer ein Kampfsporttraining besucht, 
und jemand lernt in einem Sprachkurs Japanisch und 
nimmt regelmässig Gitarrenunterricht. Eine Jugendliche 
betätigt sich ab und zu als Hilfsleiterin im Kinderturnen 
und besucht einmal pro Woche den Teenagerclub des 
Dorfes. Jede Woche fliessen viele Berichte über Erleb-
nisse aus all diesen Aktivitäten in unsere tägliche Arbeit 
ein. Es wird von tollen und freudigen Erfahrungen, aber 
auch von Enttäuschungen, Niederlagen oder Frustratio-
nen berichtet. Im Wohnraum der Tagesstruktur hängen 
die Mannschaftsfotos der verschiedenen Teams an der 
Wand.

Die Kinder und Jugendlichen beschreiben den persönli-
chen Profit, den sie aus der Teilnahme an den Vereins-
aktivitäten ziehen, wie folgt:
•	 Ich habe neue Kollegen und Freunde gefunden
•	 Mir macht es viel Spass
•	 Ich bin in meiner Sportart viel besser geworden
•	 Ich habe meine Ausdauer verbessert
•	 Ich bin weniger ein Einzelgänger als früher
•	 Ich gehe respektvoller mit dem Gegner um
•	 Wir motivieren uns im Team gegenseitig
•	 Ich gebe weniger schnell auf, wenn es mal nicht so 

gut läuft
•	 Ich kann besser durchhalten und kämpfen
•	 Ich habe gelernt, zusammen zu spielen und Pässe  

zu geben
•	 Wir halten im Team gut zusammen

Bericht der Tagesstruktur

Die geschilderten Vernetzungen verstärken die Identifi-
kation mit wichtigen Werten, die auch wir ihnen in unse-
rer täglichen Arbeit vermitteln, wie beispielsweise einen 
respektvollen Umgang, die Bedeutung von Selbstwirk-
samkeit, Eigenverantwortung, Zuverlässigkeit und Diszi-
plin. Dadurch unterstützen sie unsere Arbeit und liefern 
auch viele positive Anregungen für diese.

Fotos: Matthias Sonderegger
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Die rasante gesellschaftliche Entwicklung in den ver-
gangenen Jahren hat die Lebenswelt unserer Kinder 
und Jugendlichen stark verändert. Sie ist komplexer, 
spannungsgeladener und konfliktreicher geworden. Der 
stetige wirtschaftliche Strukturwandel hin zu einer fast 
reinen Dienstleistungsgesellschaft, der dadurch verän-
derte Arbeitsmarkt, der stetig steigende Leistungsdruck, 
die unsicheren Zukunftsperspektiven für Menschen mit 
einer geringen schulischen und beruflichen Bildung so-
wie der tiefgreifende Wandel der Familienstrukturen, be-
einflussen die Entwicklung der Kinder und Jugendlichen. 
Innerhalb der Gemeinden werden sowohl Fachpersonen 
der Volks- und Privatschulen als auch der Politischen 
Gemeinden in unterschiedlicher Weise mit den Folgen 
dieser Entwicklungen konfrontiert. Kantone und Gemein-
den versuchen mit diversen Angeboten eine möglichst 
ganzheitliche Unterstützung anzubieten, um Kinder und 
Jugendliche mit schulischen und psychosozialen Proble-
men wirksam unterstützen zu können. Sie stossen hier 
aber zunehmend an ihre Grenzen.

Die Schulen haben, neben ihren schulischen Aufgaben 
im engeren Sinn, eine immer wichtigere Rolle im Bereich 
der Integration junger Menschen erhalten. In der Schule 
treffen sich Kinder und Jugendliche unterschiedlichster 
Herkunft und verbringen dort einen grossen Teil ihres 
Tages. Unter der Obhut der Schule erhalten sie neben 
ihrer schulischen Bildung die Möglichkeit, in einem ge-
schützten Rahmen das Zusammenleben mit anderen zu 
üben. Und gerade hier spiegeln neben positiven auch 
die negativen gesellschaftlichen Entwicklungen und 

Philipp Roth
Schulleitung Time-out Klasse  
des Kantons Schaffhausen

Themen, welche die Pädagoginnen und Pädagogen so-
wie die Schulsozialarbeiterinnen und Schulsozialarbeiter 
und weitere involvierte Fachpersonen oft sehr heraus- 
oder sogar überfordern.

Kinder und Jugendliche, welche in die Time-out Klasse 
(ToK) eintreten und/oder präventiv durch Fachpersonen 
der Time-out Klasse begleitet werden, haben zum Teil 
bereits einen langen Leidensweg hinter sich. Oft sind die 
Beziehungen der Schülerinnen und Schüler zu wichtigen 
Bezugspersonen in der Schule stark von Spannungen, 
Konflikten und/oder Misstrauen geprägt. Konflikte mit 
Mitschülerinnen und Mitschülern begleiten ihren Alltag 
und wirken sich negativ auf ihre Selbstwirksamkeit aus. 
Diese Kinder und Jugendlichen haben die Motivation 
zum Lernen oft bereits verloren, und sie befinden sich 
meistens in einer allgemeinen Sinnkrise. Das Umfeld der 
betroffenen Jugendlichen begegnet dem Geschehen oft 
mehr oder weniger rat- und machtlos. Häufig mangelt 
es den Kindern und Jugendlichen in solch schwierigen 
Situationen an einem intakten sozialen Netzwerk, das 
sie auffangen, stützen und stärken kann und so einen 
Ausweg aus der Krise ermöglichen könnte.

Soziale Netzwerke sind ein Beziehungsgeflecht, welches 
Menschen mit Menschen, Menschen mit Institutionen 
oder auch Institutionen mit Institutionen verbindet. Die 
Vernetzungen mit Menschen bestehen beispielsweise 
aus den Beziehungen in der Familie, in der Verwandt-
schaft, in der Nachbarschaft, im Freundeskreis oder auch 
in der Arbeitswelt. Solche sozialen Netzwerke helfen bei-

«Wirksam vernetzt»
Aufbau eines tragfähigen Netzwerkes 
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spielsweise bei der Realisierung eines wichtigen Anlie-
gens oder bei der Bewältigung einer Krise. Sie können 
damit in Krisen- und Belastungssituationen wertvolle 
Unterstützung bieten.

In der Time-out Klasse finden die Schülerinnen und 
Schüler einen sicheren Ort, an welchem sie durch Lehr-
personen und Sozialpädagoginnen und Sozialpädago-
gen individuell beschult und betreut werden. Sie können 
im Rahmen, den die Time-out Klasse bietet, zur Ruhe 
kommen und nach einiger Zeit, mit zunehmendem Ver-
trauen, über ihre Sorgen und Nöte sprechen. Bereits bei 
der Aufnahme in die Time-out Klasse werden mit den 
Kindern und Jugendlichen, den Erziehungsberechtigten, 
den Klassenlehrpersonen, den Schulsozialarbeitenden 
und weiteren Fachpersonen schulische und soziale Ziele 
als auch Ziele im Bereich der beruflichen Orientierung 
sowie Praktika vereinbart. Zudem versuchen die Fach-
personen der Time-out Klasse herauszufinden, über 
welche Stärken die Schülerinnen und Schüler verfügen 
und welche Problemfelder vorhanden sind. Zudem wird 
abgeklärt, welches Helfernetzwerk bereits vorhanden ist 
oder reaktiviert werden kann.

Neben der Beschulung, der Vorbereitung der Reinteg-
ration in die Herkunftsklasse oder der Mithilfe bei der 
Suche nach einer gleichwertigen anderen Klasse ist der 
Auf- oder Ausbau eines tragfähigen Netzwerkes, welches 
die Kinder/Jugendlichen und die Erziehungsberechtigten 
nach dem Aufenthalt in der Time-out Klasse tragen und 
unterstützen kann, eine der zentralen Aufgabe der Fach-
personen unserer Time-out Klasse.

Unsere Netzwerkarbeit hat die Aufgabe, eine tragfähige 
und vor allem auch nachhaltige Zusammenarbeit sämt-
licher relevanter Akteure auf- oder auszubauen. Das 
oberste Ziel soll es sein, den Kindern und Jugendlichen 
sowie den Erziehungsberechtigten im Bedarfsfall eine 
auf ihre Bedürfnisse zugeschnittene, weiterführende Hil-
fe nach dem Aufenthalt in der Time-out Klasse anbie-
ten zu können. Hierfür sind persönliche Kontakte mit den 
Netzwerkpartnerinnen und -partnern als auch fundierte 
Kenntnisse ihrer Angebote und Leistungsprofile und ihrer 
Aufgaben und Funktionen erforderlich. Diese Kenntnisse 

Bericht der Time-out Klasse

und Kontakte stellen eine der Stärken der Time-out Klas-
se dar, die erst den Aufbau eines stabilen Netzwerkes für 
eine Schülerin oder einen Schüler ermöglichen.

Für die fallführenden Personen der Time-out Klasse 
kann die Netzwerkarbeit mitunter sehr anspruchsvoll 
sein. Dies vor allem deshalb, weil oft eine stattliche 
Anzahl von Institutionen und Fachpersonen am Auf-
bau eines tragfähigen Netzwerkes für die Kinder und 
Jugendlichen beteiligt sind und auch sein müssen. Und 
diese verschiedenen Netzwerkpartner vertreten nicht 
selten sehr unterschiedliche Ansichten und Positionen. 
Hier zur Illustration unsere wichtigsten Netzwerkpart-
nerinnen und Netzwerkpartner: Erziehungsberechtigte 
der Schülerinnen und Schüler, Schulsozialarbeiterinnen 
und Schulsozialarbeiter, Schulleitungen, die Abteilung 
Sonderpädagogik des Kantonalen Erziehungsdeparte-
mentes, die Abteilung Schulische Abklärung und Be-
ratung des Kantons, der Schulische Sozialdienst, der 
Kinder- und Jugendpsychiatrische Dienst, der Kinder- 
und Jugenddienst, die Jugendberatung, der Verein für 
Jugendfragen, Prävention und Suchthilfe, die Abteilung 
Schulentwicklung und Aufsicht, die Berufs-, Studien 
und Laufbahnberatung, das Case Management Berufs-
bildung, die Fachstelle Kindesschutz, die Kinderspitex, 
die Integrationsfachstelle Region Schaffhausen, die Kin-
des- und Erwachsenenschutzbehörde, die Berufsbei-
standschaft, die Polizei, die Familienhilfe, das Regionale 
Arbeitsvermittlungszentrum und die Dienststelle Berufs-
bildung und Berufsberatung.

Zusammenfassend ist basierend auf unserer Erfahrung 
hervorzuheben, dass die Netzwerkarbeit in gut über-
schaubaren Strukturen stattfinden soll. Möglichst weni-
ge aber genau definierte Ziele, richtig ausgewählte und 
belastbare Netzwerkpartner, die Hand in Hand arbeiten 
sowie vor allem eine einzige fallführende Person, die alle 
Aktivitäten koordiniert und überwacht, bilden letztlich 
den Schlüssel zum Aufbau eines wirklich effektiven Unter-
stützernetzwerkes. Ausserdem wird eine Netzwerkarbeit 
erst nachhaltig, wenn nach Abschluss der Nachbetreuung 
durch die Fachperson der Time-out Klasse die Fallführung 
durch eine Fachperson der Schule oder einer ausserschu-
lischen Institution vollumfänglich übernommen wird.
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Adressen und Dank

Folgende Einzelpersonen und Firmen haben uns die-
ses Jahr mit ihrer Spende unterstützt. Jede einzelne 
Spende, ob gross oder klein, hilft uns enorm! Wir be-
danken uns an dieser Stelle ganz herzlich bei allen, die 
unsere Organisation im Jahr 2021 berücksichtigt haben: 

•	 Frau Adelheid Maggiori
•	 Frau Liselotte Lang
•	 Herr und Frau Bielmann-Schraner
•	 Evangelisch reformierte Kirchgemeinde Neunkirch

Der Verein Friedeck braucht Unterstützung jeglicher Art, 
damit er weiterhin eine soziale Institution bleiben kann, 
die den Betreuten zusätzlich benötigte Angebote anbie-
ten kann, deren Kosten von den finanzierenden Stellen 
nicht übernommen werden.

Haben Sie den Wunsch, uns zu unterstützen? 
Nachfolgend finden Sie unsere Bankverbindung:

Schaffhauser Kantonalbank, 8201 Schaffhausen
Verein Friedeck, 8200 Schaffhausen
CH53 0078 2006 0450 5210 1 / Clearing Nr. 782






